
Die Geschichte von Cajamarca 1

„Als Atahualpa mit 40.000 Kriegern auf dem Weg nach Cusco war, betrat Francisco Pizarro
die Bühne. Er nahm Atahualpa gefangen und tötete ihn in einer Stadt namens Caxamalca. Und
hier fand das glorreiche Imperium der Inkas sein Ende. Dies ist eine sehr lange Geschichte
voller Schmerz und es macht sehr traurig, sie zu erzählen“. So schreibt Bartolomé de Las Ca-
sas in seiner „Apologética Historia“ (zitiert in José Dammert: „La Fama de Caxamalca“, S.
24). Es soll hier auch nicht die ganze Geschichte erzählt, sondern daran erinnert werden, dass
Cajamarca  ein  Ort  ist,  in  dem  sich  Weltgeschichte  ereignet  hat.  In  einer  spanischen
Reisebeschreibung aus dem ausgehenden 16. Jahrhundert, sich aber auf die Verhältnisse im
Jahr 1532 beziehend, heißt es: „Cajamarca ist berühmt wegen dem Sieg von Pizarro und der
Gefangennahme von Atahualpa, dem letzten Monarchen von Peru. Hier hatten die Inkas einen
prächtigen Palast mit dem berühmten Sonnentempel und anderen königlichen Gebäuden. Der
Boden ist sehr fruchtbar und der Ertrag des Weizens ist nicht weniger als in Sizilien. Es gibt
Mais in Hülle und Fülle, ebenso Wurzeln (Kartoffel - Red.), die von den Einheimischen gege-
ssen werden. Die Einheimischen sind sehr gutmütig und geschickt. Sie weben Tücher und
veredeln Schafwolle („Ovejas del Perú - Alpakas, Red.), vergleichbar in ihrer Geschicklich-
keit nur mit den flämischen Webern“. (Ebd. S. 29).
Im Tal von Cajamarca wurden bereits vor 5.000 Jahren von sesshaften Bauern Mais, Kartof-
feln, Quinua, (eine hochwertige Getreidesorte), Koka als heilige Pflanze und andere Pflanzen
angebaut. 1.000-500 v.  Chr.  gerieten die Menschen von Cajamarca unter den Einfluss der
Chavín - Kultur. Wichtigster Gott war über lange Zeit bis zur Eroberung durch die Inkas und
noch danach, Catequil, der Gott des Blitzes. Den Toten wurde großer Respekt erwiesen. So
wurde am fünften Tag nach dem Tod eines Menschen dessen Wäsche gewaschen,  weil man
glaubte, er würde an diesem Tag zurückkehren. In einigen Gegenden Cajamarcas wird dieser
Brauch noch heute praktiziert. Es sind auch noch einige Tänze aus dieser Zeit erhalten. Nach
dem Niedergang der Chavín - Kultur entstanden kleinere regionale Königreiche. So entstand
um 1.250 n. Chr. das Königreich Cuismanco, das in etwa die Fläche der heutigen Diözese Ca-
jamarca einnahm. Es war das mächtigste der kleineren Reiche in den nördlichen Anden Perus.
Mit dem Entstehen von Königreichen entstand auch eine absolute, zentrale Macht. Das große
Reich der Chimú an der Küste hatte großen Einfluss auf Kultur, Kunst und Religion derer von
Cuismanco. 

Um 1455 begann der Angriff der Inkas unter dem Inka Túpac Yupanqui auf die kleineren
Königreiche und  auf  Chimú.  Während  die  anderen Königreiche  und  Chimú  ohne großen
Widerstand von den Inkas erobert wurden, wurde Cuismanco erst zwanzig Jahre später nach
langem und hartem Widerstand von den Inkas erobert. Für die Region Cajamarca begann die
Zeit der Fremdherrschaft. Die Inkas zwangen zwar einerseits den unterlegenen Völkern ihre
Sprache, Religion und politische Herrschaft auf. Andererseits assimilierten sie das Beste aus
den jeweiligen Kulturen und suchten die politische Elite der Unterworfenen in ihr eigenes
System zu integrieren. So wurde Chuptongo, der Sohn von Concax, dem letzten König von
Cuismanco, der im Kampf gegen die Inkas gefallen war, am Hofe der Inkas erzogen, wo er bis
zum Regenten des gesamten Imperiums aufstieg (solange der rechtmäßige Inka Huayna Capac
noch minderjährig war). Die Inkas gründeten die Stadt Cajamarca um 1475 neu (ursprüngli-
cher Name in Quetschua: Caxamalca, was so viel bedeutet wie „Ort, wo der Bodenfrost die

1 Die  Ausführungen zur  Geschichte  Cajamarcas  stützen sich  im Wesentlichen  auf  die  Werke  von  Bischof
Dammert, dem die Geschichte, Kultur und Tradition von Cajamarca ein großes Anliegen war. Seine hier zitierten
Werke: Fama de Caxamalca. Cajamarca: AOMC, 1997;  Cajamarca en el siglo XVI. Lima: CEP, 1997; El clero
diocesano en el Perú del siglo XVI. Lima: CEP, 1996. Als weitere Quelle wurde die „Historia de los Cajamarqui-
nos“ herangezogen, die von Juan Medcalf und Alfredo Mires verfasst wurde, beraten von Dammert und her-
ausgegeben von Sono Viso Cajamarca und CEP, Lima, 1982.
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Aussaat erfrieren lässt“.) Da die Bewohner von Cuismanco im Unterschied zu den Nachbar-
reichen den Inkas harten Widerstand geleistet hatten, wurden sie entsprechend hart bestraft. Es
wird geschätzt, dass bis zu 60% der Bevölkerung in andere Gebiete des Imperiums zwangs-
weise umgesiedelt wurden. Es kam immer wieder zu Aufständen gegen die Inkas. Die Spanier
wurden bei ihrer Ankunft 1532 von einem Teil der einheimischen Bevölkerung als Befreier
gefeiert. Dies ist auch ein Grund, warum die Sprache der Inkas, das Quetschua, sich in Ca-
jamarca nicht durchsetzen konnte. Bis ins 18. Jahrhundert wurde noch in einigen Gegenden
die  ursprüngliche Sprache von Cuismanco gesprochen, die sich  aber  letztlich nicht halten
konnte und dann endgültig von der spanischen Sprache abgelöst wurde. Als „Ausgleich“ für
die deportierte Bevölkerung und aus strategischen Gründen wurden von den Inkas Bewohner
aus bereits vorher eroberten Gebieten in Cajamarca angesiedelt. Diese sprachen Quetschua
und zogen es vor, sich nicht mit den Einheimischen zu vermischen. In zwei Regionen, in Che-
tilla und Porcón, gelang es ihnen, ihre Sprache und Sitten bis heute lebendig zu erhalten. 

Am 15. November 1532 betrat Pizarro mit 168 Mann und 62 Pferden Cajamarca.2 Noch am
gleichen Tag schickte er eine Delegation zu Atahualpa. Dieser erholte sich in den Thermal-
bädern bei Cajamarca, den „Baños del Inca“ (sechs km von Cajamarca) von einer Infektion,
während seine Generäle Cusco einnahmen und seinen Halbbruder Huáscar, den rechtmäßigen
Erben des großen Huayna Capac, gefangen nahmen. Die Spanier wussten um den Bürgerkrieg.
Atahualpa nahm die Einladung zu einem Treffen mit Pizarro auf dem Hauptplatz von Ca-
jamarca an. Er war über den Vormarsch der Spanier gut unterrichtet, nahm diese aber nicht
ernst. Umgeben von einem Heer mit 40.000 Kriegern fühlte er sich nicht in Gefahr. Am 16.
November, einem Freitag, zog Atahualpa mit seinem Hofstaat, seiner Garde und den Edlen
des Imperiums nach Cajamarca. Seinen Generälen hatte er befohlen, sich mit dem Heer hinter
die Berge zurückzuziehen, um die Spanier nicht zu erschrecken. Um die gleiche Zeit feierte
Padre Valverde eine Messe, um die Soldaten auf den Kampf zur Verteidigung des heiligen
Glaubens einzuschwören und sie baten ihren Schutzpatron, den Apostel Santiago, den „Mau-
renschlächter“ (matamoros), um Beistand. Als Atahualpa mit seinem Gefolge in Cajamarca
eintraf, war von den Spaniern zuerst nichts zu sehen. Dann trat Padre Vincente de Valverde,
begleitet von einem Dolmetscher, hervor. Mit einem Kreuz in der einen und dem Brevier in
der anderen Hand, begann er das „Requerimiento“ vorzulesen. Dies war zum „Schutz“ der
Eingeborenen verfasst worden. Vor jeder Eroberung sollten sie „in aller Freiheit“ bekunden
dürfen,  ob  sie  freiwillig  ihrem  Götzendienst  abschwören  und  sich  König  und  Papst  un-
terwerfen wollten oder nicht. Lehnten sie die Unterwerfung ab, durfte gegen sie rechtmäßig
Krieg geführt werden. Damit war alles rechtlich abgesichert. Nachdem Atahualpa bis  zum
Ende zugehört hatte, wurde er zornig und er antwortete: „Ich weigere mich, Vasall irgendeines
Menschen zu werden. Dein Herrscher mag sehr mächtig sein und ich bin bereit, ihn als Bruder
anzuerkennen. Was den Papst betrifft, so muss er verrückt sein, wenn er meint, Länder ver-
schenken zu können, die ihm nicht gehören. Ich werde meinen Glauben nicht ablegen. Dein
Gott wurde getötet, aber der meine, er lebt. Schau!“  - und er zeigte auf die Sonne.3 In diesem
Moment gab Pizarro das verabredete Zeichen zum Angriff. Mit dem Schlachtruf „Santiago!“
eröffneten  sie  das  Feuer.  Atahualpa  wurde  von  seiner  goldenen  Sänfte  gerissen  und  in
„Schutzhaft“ genommen. Das anschließende Massaker dauerte zwei Stunden und der Platz
war übersät mit 4.000 bis 6.000 Toten, darunter kein Spanier (aber ein afrikanischer Sklave). 
2 Die Truppe wurde begleitet von einigen Hundertschaften indianischer Hilfstruppen (aus Mittelamerika und dem
Norden des Inkareiches) und deren Frauen, ebenso Frauen, die den Spaniern von Kaziken Nordperus geschenkt
worden waren; von afrikanischen Sklaven aus Guinea, zwei Priestern und einer spanischen Frau sowie einer
großen Zahl von Hunden, die auf die Verfolgung von Indios abgerichtet waren und die mehr Schrecken verbrei-
teten als die unbekannten Pferde der Spanier.   
3 Nach einer populäreren Version übergab Valverde Atahualpa die Bibel mit den Worten: „Das ist das Wort
Gottes“. Als Atahualpa die Bibel ans Ohr hielt, aber das Wort Gottes nicht hören konnte, gab er die Bibel zurück
bzw. warf sie auf den Boden, was für die Spanier das erwartete Zeichen des Angriffs war. Beide Versionen
schließen sich aber nicht aus.
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Inzwischen war die Sonne untergegangen, das Reich des Tahuantinsuyo (der vier Himmels-
richtungen) war zerstört.  8½ Monate dauerte die Gefangenschaft von Atahualpa. Auch ein
gigantisches  Lösegeld  (laut  registrierter  Beuteanteile  für  die  Beteiligten:  5.729  kg  Gold,
11.041 kg Silber) rettete nicht wie versprochen sein Leben. Großzügig erwies man ihm noch
einen letzten Dienst. Um nicht bei lebendigen Leibe verbrannt zu werden, ließ er sich auf den
Namen Johannes taufen (andere Quellen:  Francisco,  weil  Francisco Pizarro der Pate war).
„Juan“ Atahualpa wurde am 26. Juli 1533 öffentlich auf dem Platz von Cajamarca hingerich-
tet. Das „Gold von Cajamarca“ (und anderer Orte) aber wurde für Europa zur Grundlage des
wirtschaftlichen Aufstiegs und ist bis heute die Triebfeder und Ultima Ratio der christlich
-abendländischen Zivilisation, die inzwischen zur globalen Zivilisation geworden ist. 

Cajamarca blieb im 16. Jahrhundert eine Stadt in Ruinen. Nach dem Abzug von Pizarro nach
Cusco am 11. August 1533 rächte sich General Rumiñahui an Cajamarca wegen der Ermor-
dung seines Inka und zerstörte noch vorhandene Häuser. Pizarro übergab 1535 das Gebiet des
ehemaligen Cuismanco als eine einzige große Hazienda an den Hauptmann Melchor Verdugo.
Dieser ist der erste in einer langen Reihe von Kolonialherren, die in der Folge in Cajamarca
herrschten. In einem Bericht von 1567 ist zu lesen, dass Melchor Verdugo „viele Häuptlinge,
Adlige und sonstige Indios gefangen nahm und verbrennen ließ, weil sie ihm nicht den Schatz
des Inkas zeigen wollten“. Daneben werden weitere Grausamkeiten der ersten Kolonialherren
berichtet.4 Im Unterschied zu  den Inkas,  die  die  ländlichen  Organisationsformen,  die  Co-
munidades, Ackerbau, Vorratshaltung, Gütertausch auf der Basis des Tauschhandels, Handel
und Landbesitz intakt ließen und auch in religiösen Fragen sehr tolerant waren, führten die
Spanier das System der Encomienda ein: die Campesinos wurden zu Zwangsarbeit auf den
Ländereien der spanischen Besitzer herangezogen und einer absoluten Herrschaft unterworfen.
Neben der Zwangsarbeit auf den Ländereien, die ihnen nicht mehr gehörten, waren es vor
allem die Arbeit  in den Minen und in der Textilproduktion,  die  eine ungeheure Zahl von
Arbeitskräften verschlang. Cajamarca war schon in der vorkolonialen Zeit ein Zentrum der
Textilproduktion. Produktion und Wirtschaft orientierten sich ausschließlich an den Interessen
der Spanier bzw. des freien Handels mit Europa. Die über Jahrtausende gewachsene soziale
Struktur wurde zerstört. Die Folge waren ein verheerender Rückgang der Bevölkerung: durch
direkte Gewalttaten, Hungersnöte, Epidemien, Flucht. Ein entscheidender Faktor bei der Un-
terwerfung der Bevölkerung war allerdings, dass die Spanier auf die loyale Mitarbeit (quasi
Vermittlung) der lokalen Kaziken (indianische Oberschicht) bauen konnten. Diese erhielten
als  Gegenleistung  entsprechende  Privilegien,  sie  durften  reiten,  Waffen  tragen  und  Land
besitzen. Bereits zwanzig Jahre nach der Anwesenheit der Spanier in Cajamarca waren alle
Vorratslager geplündert,  es gab keine Viehherden mehr (Lamas), Felder und Häuser waren
verwüstet. Cieza de León schreibt in seiner Crónica del Perú 1553: „Es war von all dem, was
vor der Ankunft der Spanier da war, nichts mehr da und es wird nie wieder sein wie vorher.
Es scheint, dass aller Abschaum der Welt hier gewütet hätte“.5 

Ein wichtiges Instrument der Unterdrückung waren die Tributzahlungen. Jeder Indio musste
Tribut zahlen. Die Kaziken trieben im Auftrag des Großgrundbesitzers (Encomendero) bis ins
18. Jahrhundert die Steuern ein, unterstützt von spanischen Soldaten. Der größte Anteil der
Steuern  erhielt  der  Encomendero,  der  meist  in  Spanien,  nach  der  Kolonialzeit  in  Lima
residierte. Einen Anteil erhielten auch die Kaziken und die kirchlichen Autoritäten. Außerdem
mussten die Soldaten bezahlt werden. Bereits im 16. Jahrhundert kam es zur Einführung der
Manufakturen („obrajes“). Kinder ab acht Jahren und Erwachsene wurden in einen Raum ein-

4 Dammert: Evangelisierung in Cajamarca; in Revista Teológica  Limense; Vol.  XII  -  1978.,  Nr.  3.  (Archiv
Dammert, IBC, Lima). Soweit nicht anders bezeichnet, befinden sich alle Dokumente und Schriften Dammerts,
die in der Folge zitiert werden, im Archiv des IBC, in einem Raum, der extra dafür bereitgestellt wurde und zu-
gänglich ist. 
5 Dammert:  Cajamarca en el siglo XVI, S. 105.

3



gesperrt, die Füße in Ketten gelegt. Sie mussten vierzehn Stunden am Tag (falls keine Be-
leuchtung möglich war, nur zehn bis zwölf Stunden) eine vorher festgelegte Quote an Wolle
verarbeiten. Die spanische Krone versuchte auf Drängen kirchlicher Berater am spanischen
Hof,  diese  Zwangswirtschaft  zu  verbieten.  Doch  diese  Verbote  zeigten  vor  Ort  keine
Wirkung. Denn die Gewinnspannen waren erheblich. Der Handel und Export von Tüchern
und Produkten aus Wolle (später auch Baumwolle) aus den Andenländern war neben der Aus-
beutung der  Minen  die  einträglichste  Einnahmequelle  der  Oberschichten  in  Amerika  und
Europa (noch vor dem Export landwirtschaftlicher Produkte - auf die Anden bezogen). Einige
dieser Manufakturen funktionierten bis zum Ende des 19. Jahrhunderts, in Porcón und Com-
bayo. Einige Manufakturen waren im Besitz eines Ordens oder einer Pfarrei. 

Zu Beginn des 17. Jahrhundert kam es zu einer massiven Einwanderung von Spaniern. Der
Besitz des ersten Encomendero war inzwischen längst aufgeteilt, und unter den Neuankömm-
lingen  wurde  das  Land neu  aufgeteilt.  Die  letzten  „weißen  Flecken“  fruchtbaren  Landes
wurden von den Spaniern in Besitz genommen, die Campesinos endgültig in die unwirtlichen
und unfruchtbaren Randzonen verdrängt. Dort konnten sich bis 1962 einige freie Campesinos
halten, mit steinigem Land von der durchschnittlichen Größe von 1,4 ha. Im Zuge der ver-
stärkten spanischen Einwanderung entwickelte sich die Stadt Cajamarca im Verlauf des 17.
Jahrhunderts von einem Indiodorf zu einer spanischen Kolonialstadt mit stets wachsendem
Reichtum für die Städter auf der Basis der schon beschriebenen Zwangsarbeit und einer flo-
rierenden Viehzucht. Prachtvolle Kolonialbauten und Kirchen entstanden. 
Um 1770 wurden neue Silbervorkommen in Hualgayoc entdeckt, damals die ergiebigsten Pe-
rus. Für die Campesinos von Cajamarca bedeutete diese Entdeckung eine neue Form der Skla-
verei: die Arbeit in den Minen. Für die Spanier erschloss sich eine neue und noch größere Ein-
nahmequelle. Als Alexander von Humboldt 1802 auf dem Weg von Quito über Cajamarca
nach Lima auch die Silberminen in Hualgayoc besichtigte, war er über das Elend der dort
lebenden und arbeitenden Bevölkerung schockiert. Er konnte nicht glauben, dass bei so viel
gefördertem Reichtum gleichzeitig so viel Elend herrschen konnte. Er war Humanist und Na-
turwissenschaftler, aber kein Wirtschaftsexperte.   
1752 wehrten sich erstmals in organisierter Form die  Zwangsarbeiter in Porcón. Sie zündeten
die Manufaktur an. 1769 kam es im Tal des Rio Jequetepeque zu einem Aufruhr gegen die
Zahlung der Tribute. 1780 begann im Süden Perus ein Aufstand, angeführt von Túpac Amaru
II., der die spanische Herrschaft erstmals ernsthaft in Gefahr brachte. Aus Angst vor einem
Übergreifen auf den Norden Perus wurden im Norden strengste Vorsichtsmaßnahmen getrof-
fen und eine Revolte im Keim erstickt. 

Über die Kolonialzeit lässt sich zusammenfassend sagen, dass für die Spanier6 Cajamarca eine
Quelle des Reichtums war. Der Reichtum basierte auf der Arbeit in den Manufakturen (Tü-
cher und Stoffe), der Viehzucht, dem Anbau von Weizen und zuletzt auf dem Bergbau. Für
die Indios bedeutete die Anwesenheit der Spanier eine derartige Verelendung, wie sie nie zu-
vor in  der Jahrtausende alten Geschichte der Region vorzufinden war. Mit  der Eroberung
wurden die politischen, sozialen und wirtschaftlichen Strukturen geschaffen, die über 400 Jah-
re das Leben der Menschen entscheidend bestimmt haben. Die Encomienda war die    Grund-
lage für das spätere System der Hazienda, des Großgrundbesitzes. Dennoch konnten in der
Kolonialzeit einige Comunidades, einschließlich eines Rechtsanspruches auf Land und eigen-
ständige Verwaltung, bestehen bleiben bzw. sie standen unter dem direkten Schutz der Krone
und vereinzelt der Kirche.  

6 Weltwirtschaftlich und politisch gesehen waren es vor allem zuerst die Engländer und Niederländer, die von
diesem Handel profitierten, während Spanien bereits gegen Ende des 16. Jahrhunderts immer mehr an den Rand
gedrückt wurde. Es verpasste den Anschluss an die moderne Zeit des Kapitalismus, weil es nicht zu inneren Re-
formen in der Lage war und die Reichtümer aus den eroberten Ländern zuerst konsumierte, anstatt sie in neue
Technologien und Märkte zu investieren. 
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Am 13. Januar 1821 wurde in Cajamarca die Unabhängigkeit proklamiert, davor am 29. 12.
1820 in Trujillo, am 28. Juli 1921 in ganz Peru, der 28. Juli wurde zum peruanischen Natio-
nalfeiertag.  Die  Unabhängigkeit  bezog  sich  zuerst  auf  die  Befreiung  des  Marktes  von
spanischer Vormundschaft.  Die Verkündigung der Menschenrechte und der Freiheit  bezog
sich wie in den USA auf die Freiheit einer weißen Minderheit, ihre eigenen und individuellen
Interessen nun ohne die Fesseln eines veralteten feudalen Systems rücksichtsloser als je zuvor
durchsetzen zu können.7 Die Mehrheit des Volkes, Indios, afrikanische Sklaven, blieb wei-
terhin ausgesperrt oder wurde nahezu ausgerottet wie z.B. auch in den USA. Sie bildete aus
der Sicht von oben eine dumpfe, unwissende und unwissend zu haltende Masse, dazu be-
stimmt, wenigen von Gott Auserwählten (den Weißen) ein Leben in Freiheit, Unabhängigkeit,
Bildung und Kultur  zu  ermöglichen.  Die Rechte der  Comunidades  wurden endgültig zer-
schlagen.  Sie  standen  dem individualistischem  Denken und der  damit  verbundenen Wirt-
schaftsweise im Wege. Das gesamte Land wurde in private Zellen aufgeteilt, den Gesetzen des
freien Marktes unterworfen und die Produktion noch mehr als vorher auf die Bedürfnisse des
Weltmarktes ausgerichtet. 
Bis ins 20. Jahrhundert hat sich wenig geändert. Das Ende der spanischen Herrschaft, die Un-
abhängigkeit und der Beginn des republikanischen Zeitalters zu Beginn des 19. Jahrhunderts
brachte für die Masse des Volkes keine wesentlichen Änderungen. Noch 1962 gab es in Ca-
jamarca Zwangsarbeit. Die Allianz des spanischen Klerus mit den Nachfahren der Eroberer
blieb bis auf einige Ausnahmen bis ins 20. Jahrhundert bestehen und erlebt in diesen Jahren
eine Renaissance - besonders in Cajamarca und in den alten Zentren der andinen Hochkultur,
in Cusco und dem Hochland zwischen Cusco und Puno am Titicacasee. 

Die wichtigste Veränderung für die Campesinos in Cajamarca im 19./20.  Jahrhundert  (bis
1962) war die Abschaffung der Manufakturen, die sich gegen die industrielle Konkurrenz vor
allem englischer Produkte, die ebenfalls auf Sklavenarbeit z.B. in Indien beruhte, nicht halten
konnten. Auch die Arbeit in den Silberminen wurde zu einem zu vernachlässigenden Faktor,
weil  die  Minen  bald  ausgebeutet  waren.  Die  Lage  der  Campesinos  wurde dennoch  nicht
besser. 1914 kam es in der Hazienda Llaucán (Bambamarca) nach einem Protest der Campesi-
nos zu einem Massaker mit über 200 Toten unter den Campesinos. Die zwanziger und drei-
ßiger Jahre dieses Jahrhunderts waren vor allem im Norden der Diözese (Bambamarca) ge-
prägt vom „Banderolismo“ (Bandenwesen). Erst in den sechziger Jahren begann für die Cam-
pesinos eine Zeit der Hoffnung. Wichtigste Bausteine waren die Hoffnungen auf eine um-
fassende Landreform, der Positionswechsel der Kirche von Cajamarca auf die Seite der Cam-
pesinos und die erstmalige Beteiligung an demokratischen Wahlen. 

Politisch und wirtschaftlich hervorzuheben ist, dass 1855 das Departement Cajamarca mit der
Stadt Cajamarca als Hauptstadt geschaffen wurde. 1882 besetzten und plünderten im so ge-
nannten Salpeterkrieg die Chilenen Stadt und Region. Eine befahrbare Straße von der Küste
nach Cajamarca  wurde erst  1940  vollendet,  eine  geplante  Eisenbahn  bis  nach Cajamarca
wurde nicht verwirklicht. Der Bau dieser Straße verringerte die Bedeutung der Stadt als regio-
nales (fast autarkes) Handelszentrum. 
Seit 1946 begann der multinationale Konzern Nestlé die Milchwirtschaft von Cajamarca neu
zu organisieren und in den Weltmarkt zu integrieren.

7 Mit dieser Aussage soll nicht in Abrede gestellt werden, dass einige Intellektuelle tatsächlich von den besten hu-
manitären  Idealen  geleitet  wurden.  In  Verkennung wirtschaftlicher Strukturen  und  realer  Machtverhältnisse
trugen sie dazu bei, vielleicht ohne es zu wollen, neuen Formen der Herrschaft freie Bahn zu verschaffen. 
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